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Zusammenfassung Abstract

|)as Zwelıle Valıkanısche KONZII nat cdıe Iheologıe des mies (Bischoft, rester, Diakon) AUS
dem eıs der altkırchlichen Tradıtion erneuerl. Fur Cle VWiedernherstellung des |Hakonats Aals
einer eigenen UnNG beständigen mMıierarchıIschen uTe mıISSIONArTSCHE Herausforderungen
mafßgeblich. er |akon ıST amtlıcher Reprasentan der HakKkOonıa Christı In der Iruhen Kırche
\AFAT der an der |HakonısSssen VOoOrn dem der maAannlıchen |akone Uunterschieden eulfe ware
cdıe Einfuhrung einer |akonınnenweINe allenfalls Aals Segnung, ahber NIC Aals Sakrament MOg-
cn DITZ Forderung nAach derel VOor |HakonınnNen ıST kenm geeligneter Ansatzpun fur cdıe
Verwirklichung des Derechtigten Anlıegens, Frauen enr aum UnNG Offentliche ellung n der
Kırche geben |)as kannn Hesser UnNG wirksamer m KOontext des Lalenapostolates geschehen.
In den spezifischen AÄAmtern kKkırcnhlich-menschlichen Kechles uben Frauen tfur cdıe Kırche 1cN-
ıge |Diensitie AaUuUSs

Ihe Valıcan OunNncIı renewend Ihe eOl0gy OT Ihe ICcCe bıshop, oriest, deacon)
Aase Ihe spirıt OT Ihe early echurcn tradıtlion Missionary challenges WETre decCcIsIve for
Ihe restoration OT Ihe deaconry O W and endurıng mierarcnıical level Ihe deacon IS
Ihe mıinNısteral representative OT Ihe HakOonıa OT Christ In Ihe early church, Ihe STAIUS OT
Ihe deaconesses WaS distinguishea Irom Ihat OT Ihe male deacons. Ooday, Ihe ntrodcduction
OT Ihe deaconesses’ oraınatiıon WOUI DE DHOossIblie Al Ihe ULMOST benediction, Mut alelı

SAacrament Ihe ‚A} tor ordımmatıon OT deaconesses ı MO Sulable approac|
realıse Ihe legıtimate equest give mMoreaand DUDIIC Dosition n Ihe echurcen Ihıs
Ga DE done netter and mMore ETlTeCciive n Ihe CONTIEeXT OT Ihe alty apostolate. In Ihe speolfic
ofices concernIng ecclesiastıcal| and numan IawSs, Eyxert iımportant Se@ervIces for Ihe
echurch

DIie el 7U Diakon können In der katholıschen Kırche 11UTr Männer
empfangen Im usammenhang mıt der rage ach der bZzw der erufung der
TAau In der Kırche wırd se1ıt ahren intens1iıv darüber dıskutiert, b N nıcht MÖS-
ıch ware., auch Frauen ZUT Diakonimnnenweıhe zuzulassen. ach kırchlicher Tau-
bensüberzeugung besteht Ja keıne Möglıchkeıt, Frauen dıe Priesterweıihe (bzw. dıe
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Der Diakon 
Was ist von der Forderung nach dem Diakonat der Frau zu halten?

The deacon 
How to estimate the daim for a deaconry of women?

Von Josef Kreiml* 

Die Weihe zum Diakon können in der katholischen Kirche nur Männer 
empfangen. Im Zusammenhang mit der Frage nach der Rolle bzw. der Berufung der
Frau in der Kirche wird seit Jahren intensiv darüber diskutiert, ob es nicht mög-
lich wäre, auch Frauen zur Diakoninnenweihe zuzulassen. Nach kirchlicher Glau-
bensüberzeugung besteht ja keine Möglichkeit, Frauen die Priesterweihe (bzw. die

* Prof. Dr. theol. habil. Josef Kreiml ist ordentlicher Professor für Fundamentaltheologie an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule in St. Pölten/Austria.

Zusammenfassung / Abstract
Das Zweite Vatikanische Konzil hat die Theologie des Amtes (Bischof, Priester, Diakon) aus

dem Geist der altkirchlichen Tradition erneuert. Für die Wiederherstellung des Diakonats als
einer eigenen und beständigen hierarchischen Stufe waren missionarische Herausforderungen
maßgeblich. Der Diakon ist amtlicher Repräsentant der diakonia Christi. In der frühen Kirche
war der Stand der Diakonissen von dem der männlichen Diakone unterschieden. Heute wäre
die Einführung einer Diakoninnenweihe allenfalls als Segnung, aber nicht als Sakrament mög-
lich. Die Forderung nach der Weihe von Diakoninnen ist kein geeigneter Ansatzpunkt für die
Verwirklichung des berechtigten Anliegens, Frauen mehr Raum und öffentliche Stellung in der
Kirche zu geben. Das kann besser und wirksamer im Kontext des Laienapostolates geschehen.
In den spezifischen Ämtern kirchlich-menschlichen Rechtes üben Frauen für die Kirche wich-
tige Dienste aus. 

The II. Vatican Council renewed the theology of the Office (bishop, priest, deacon) 
based on the spirit of the early church tradition. Missionary challenges were decisive for 
the restoration of the deaconry as an own and enduring hierarchical level. The deacon is 
the ministerial representative of the diakonia of Christ. In the early church, the status of 
the deaconesses was distinguished from that of the male deacons. Today, the introduction 
of the deaconesses’ ordination would be possible at the utmost as a benediction, but not 
as a sacrament. The call for ordination of deaconesses ist not a suitable approach to 
realise the legitimate request to give women more space and public position in the church. This
can be done better and more effective in the context of the laity apostolate. In the specific
offices concerning ecclesiastical and human laws, women exert important services for the
church.
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Bıschofsweıihe) spenden.‘ 1bt N aber iragen viele nıcht wenı1gstens dıe
Möglıchkeıt, Frauen ZUT Dıiakonın weıhen. S$1e ZUT drıtten Weıhestuflfe £UZU-

lassen?

Die Erneuerung des sfändigen Diakonats

en der Erneuerung der Theologıe des 1SCNOTIS- und des Priesteramtes hat das
/Zweıte Vatıkanum mıt der Erneuerung des ständıgen Diakonats eınen weıteren Schriutt
ZUT Erneuerung des Amtsverstäiändn1isses AaUS dem Gelst der altkırchliıchen Tradıtion
getan.“ In der alten Kırche übten dıe Diakone verschliedene lıturg1sche, katechetische.
carıtatıve und admınıstratıve Dienste der Seıte des 1SCNOLIS als se1ıne Helftfer AaUS

Man verstand S$1e als »Auge und Arm des Bischofs« S1e wurden VOIN den Presbytern
unterschliıeden und konnten VOTL em nıcht der Eucharıstie vorstehen; späater en
dıe esbyter dıe dıakonalen ufgaben übernommen. Seı1t dem Ende des ersten Jahr-
tausends Wr der Dıiakonat In der lateimnıschen Kırche 11UTr och eıne »Durchgangsstu-
Te« 7U Presbyterat. Bereıts das Trienter Konzıl hat ohne Erfolg versucht, den
ständıgen Diakonat Fuür dıe VO Zweıten Vatıkanum VOLSCHOMMLENE
Wiıederherstellung des Diakonats als eıner »eıgenen und beständıgen hıerarchıschen
Stule« VOT em pastorale und m1ıss1oNnarısche Herausforderungen
maßgebend.” Aus dem Konzılstext geht eindeut1g hervor., ass der Dıiakonat »e1ıne e1-
SCHC sakramentale Weıhestulfe darstellt und damıt Anteıl hat dreiıtfachen Dienst
des Amtes « /7um e1genen Profil des Diakonats innerhalb des Amtes Sagl das Konzıl
HUFF, der Dıiakon werde »nıcht 7U Priestertum (sacerdotium), sondern ZUT Dienst-

Vel postolisches Schreiben VOIN aps Johannes Paul Il ber e IU Maännern VOrbDe  en Priester-
weıihe (22 Maı Erklärung der Kongregation 1r e (i:laubenslehr: ZULT rage der /Zulassung der
Frauen z Priesteram: (15 ()ktober 9) 117), ng VO NSekretarıat der Deutschen 1SCNOTS-
konferenz, Bonn 2., veräanderte Aufl 1995; uch (i1erhard Ludwiıg uüller (He.), er mpfänger des We1-
hesakraments Quellen Te und Praxıs der Kırche, 1U Männern das eihesakrament spenden,
ürzburg 1999; ers Hg.) Frauen ın der 1IrC Eigensein und Mıtverantwortung, Würzburg 1999:; ers
(He.), Von >Inter Ins1gn10res« hıs >(Ordinatio Sacerdotalıs« Oökumente und Stuchen der Gilaubenskon-
gregation. Mıt elner Einleitung VOIN Joseph Kardınal Katzınger, ürzburg 2006; außerdem Joseph Ratzın-
SCI, |DER Priestertum des Mannes e1n Verstofßß e Rechte der Frau? (1977), ın uüller (Hg.),
Frauen ın der Kırche, ürzburg 1999 267—-277; Katzınger, Künder des Ortes und l hener ‚UT Freude
/ur eologıe und Spirıtualität des Weıihesakramentes, 12), Fre1iburg 2012:; ManfTtred auke, »(Dr-
Ainatıo Sacerdotalıs« das päpstlıche Schreiben zuU Frauenpriestertum 1mM Spiegel der Dıskussion, ın
FK 11 (1995), 270—29
Vel zuU Folgenden alter Kardınal Kasper, Katholische Kırche Wesen Wırklıc  21 Sendung, Fre1-

burg 2011 340—3453: uch (i1erhard Ludwiıg üller, Theologische Überlegungen Weıiıterentwicklung
des nats, ın M' (1989), 129143 und alter Kasper, er 1akon ın eKklesi10log1ischer 1C
(1997), ın ders., l e Kırche und iıhre Ämter W en ZULT EKklesiologıie 1L, 12), re1iburg 2009,
127149

Kasper, Katholische 1IrC (Anm 2), 341
*Vegl uch Bıschof Aaus KUung, L dIe Kırche wırd mM1iss1oONaAarısch Se1n. Neue rte der offnung und Heıilung,
1n ders., M! S1C das enenen mit ott Ehe und Famılhe Lebensschutz, Kegensburg 1
P  SC

Kasper, Katholische 1IrC (Anm 2), 341

Bischofsweihe) zu spenden.1 Gibt es aber – so fragen viele – nicht wenigstens die
Möglichkeit, Frauen zur Diakonin zu weihen, d. h. sie zur dritten Weihestufe zuzu-
lassen? 

1. Die Erneuerung des ständigen Diakonats 

Neben der Erneuerung der Theologie des Bischofs- und des Priesteramtes hat das
Zweite Vatikanum mit der Erneuerung des ständigen Diakonats einen weiteren Schritt
zur Erneuerung des Amtsverständnisses aus dem Geist der altkirchlichen Tradition
getan.2 In der alten Kirche übten die Diakone verschiedene liturgische, katechetische,
caritative und administrative Dienste an der Seite des Bischofs als seine Helfer aus.
Man verstand sie als »Auge und Arm des Bischofs«.3 Sie wurden von den Presbytern
unterschieden und konnten vor allem nicht der Eucharistie vorstehen; später haben
die Presbyter die diakonalen Aufgaben übernommen. Seit dem Ende des ersten Jahr-
tausends war der Diakonat in der lateinischen Kirche nur noch eine »Durchgangsstu-
fe« zum Presbyterat. Bereits das Trienter Konzil hat – ohne Erfolg – versucht, den
ständigen Diakonat zu erneuern. Für die vom Zweiten Vatikanum vorgenommene
Wiederherstellung des Diakonats als einer »eigenen und beständigen hierarchischen
Stufe« waren vor allem pastorale und missionarische Herausforderungen
maßgebend.4 Aus dem Konzilstext geht eindeutig hervor, dass der Diakonat »eine ei-
gene sakramentale Weihestufe darstellt und damit Anteil hat am dreifachen Dienst
des Amtes.«5 Zum eigenen Profil des Diakonats innerhalb des Amtes sagt das Konzil
nur, der Diakon werde »nicht zum Priestertum (sacerdotium), sondern zur Dienst-
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1 Vgl. Apostolisches Schreiben von Papst Johannes Paul II. über die nur Männern vorbehaltene Priester-
weihe (22. Mai 1994) / Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre zur Frage der Zulassung der
Frauen zum Priesteramt (15. Oktober 1976), (VApS, 117), hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-
konferenz, Bonn 2., veränderte Aufl. 1995; auch Gerhard Ludwig Müller (Hg.), Der Empfänger des Wei-
hesakraments. Quellen zur Lehre und Praxis der Kirche, nur Männern das Weihesakrament zu spenden,
Würzburg 1999; ders. (Hg.), Frauen in der Kirche. Eigensein und Mitverantwortung, Würzburg 1999; ders.
(Hg.), Von »Inter Insigniores« bis »Ordinatio Sacerdotalis«. Dokumente und Studien der Glaubenskon -
gregation. Mit einer Einleitung von Joseph Kardinal Ratzinger, Würzburg 2006; außerdem Joseph Ratzin-
ger, Das Priestertum des Mannes – ein Verstoß gegen die Rechte der Frau? (1977), in: G. L. Müller (Hg.),
Frauen in der Kirche, Würzburg 1999, 267–277; J. Ratzinger, Künder des Wortes und Diener eurer Freude.
Zur Theologie und Spiritualität des Weihesakramentes, (JRGS, 12), Freiburg 2012; Manfred Hauke, »Or-
dinatio Sacerdotalis«: das päpstliche Schreiben zum Frauenpriestertum im Spiegel der Diskussion, in:
FKTh 11 (1995), 270–298. 
2 Vgl. zum Folgenden Walter Kardinal Kasper, Katholische Kirche. Wesen – Wirklichkeit – Sendung, Frei-
burg 2011, 340–343; auch Gerhard Ludwig Müller, Theologische Überlegungen zur Weiterentwicklung
des Diakonats, in: MThZ 40 (1989), 129–143 und Walter Kasper, Der Diakon in ekklesiologischer Sicht
(1997), in: ders., Die Kirche und ihre Ämter. Schriften zur Ekklesiologie II, (WKGS 12), Freiburg 2009,
127–149. 
3 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 341. 
4 Vgl. auch Bischof Klaus Küng, Die Kirche wird missionarisch sein. Neue Orte der Hoffnung und Heilung,
in: ders., Damit sie das Leben haben. Leben mit Gott – Ehe und Familie – Lebensschutz, Regensburg 2014,
77–81. 
5 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 341.
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leistung (ministerium)<«®© este Damluıut ist geklärt, ass der 1akon »spezıell pri1es-
terlıche Dienste« besonders dıe Felier der Eucharıstie und dıe pendung des Bul3-
sakraments nıcht vornehmen annn

|DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl entfaltet In der dogmatıschen Konstitution über
dıe Kırche »Lumen genHum« (21 November den theologıschen Gehalt des 1-
akonats., der ach dem 1SCNOTIS- und dem Priesteramt dıe drıtte ule des e1Ne-
mte: bıldet DiIie Diakone empfangen dıe Handauflegung »nıcht 7U Priestertum.
sondern ZUT Dienstleistung«.°© S1e dıiıenen mıt sakramentaler na gestärkt dem
'olk (jottes »In der Diakonıie der Liturgıie, des Wortes und der Liebestätigkeıt In (jJe-
meı1nschaft mıt dem Bıschof und seınem Presbyterium« Aufgabe der Diakone ist C5,
JE ach Weısung der zuständıgen Autorıtät. »Telerlich dıe auTtfe spenden, dıe FUu-
charıstıie verwahren und auszuteıulen., der Eheschlıießung 1m Namen der Kırche
assıstieren und S1e SCENCH, dıe Wegzehrung den Sterbenden überbringen, VOTL
den Gläubigen dıe Heılıge Schriuft lesen. das 'olk ehren und ermahnen., dem
Gottesdienst und dem der Gläubigen vorzustehen., Sakramentalıen penden
und den Beerdigungsritus leiten «10 Be1l der usübung VOIN ufgaben 1m Bereıich
der Carıtas und der Verwaltung sollen dıe Diakone aran denken., ass Christus »der
Diener JTlier« geworden ist

Was mıt dem miniısteriıum des Diakons genauerhın gemeınt ıst, ble1ibt 1m Konzıls-
text unbestimmt. Denn der Dienst gıilt Tür alle Christen und Tür alle Stufen des Amtes
ıschofl, Priester. Dıiakon). |DER Konzıl belässt N be1l der Aufzählung einzelner Auf-
gaben des Diakons Diese Aufzählung ist eher beıispielhaft als erschöpfend gemeınt.
KEıne Theologıe des Diakonats und das spezılısche Profil des Diakons können daraus
och nıcht abgeleıtet werden. Diesbezüglıc hat das Konzıl Fragen en gelassen,
dıe teilweıse och eıner vollständıgen Klärung edurien Versucht 1Nan dem pezıf1-
schen Ol des Diakons näher kommen., 11USS 1Nan ıhn eiınerseıts VOoO Priester

>{ umen genHum«, Nr /u verweıisen ist ın dA1esem uUusammenNNang uch auf das Motu PrOopr10 » Om-
I4M IN << (26 ()ktober ın dem aps e2e2necd1 XVI verfügt hat, ass dem (’anon 1009 des
geltenden »(odex des kanonıischen Rechtes« e1n drıitter aragrap. hinzugefügt WIrd. Lheser lautet
»Diejenigen, e Bıschöfen der Priestern geweiht sınd, mpfangen den Auftrag und e Befähigung,
ın der Person C' hrist1ı des Hauptes handeln, e Lhakone ingegen sınd ermächtigt, dem 'olk (1ottes In
der Lhakonıe der Liturgie, des Ortes und der Liebestätigkeit cdienen « 1el cheser Erganzung des (’anon
1009 C klarzustellen, 4ass der On ITOLZ gegebener FEıinheit des e1ihes.  ramentes n1ıC
befähigt ist, Ww1e der Bıschof und der Presbyter »1N der Person C' hrıst1ı des Hauptes handeln«

ACO!| Kremer (Die Frauen ın der und ın der Kırche 11995 ] ın ders., Wecshalb ich uch VET|  nde!l
habe esammelte Studıen Exegese, I’heologıe und Hermeneutik des Neuen lestaments ng VOIN Koman
Kühschelm d., Stuttgart 2005 265— 75 1e7 274) plädiert 1r e LDhakonenweıihe VOIN Frauen »>MOg-
lıchst mit der Vollmacht ZULT Absolution und ZULT pendung der Sterbes:  ramente« DE e pendung des
Bulis.  raments und der Krankensalbung theolog1sc eindeut1g dem Presbyterat zugeordnet ist, erscheımnt
das OLUMmM TeMers als theolog1sc unreflektiert Vel uch Kongregation ir e Glaubenslehre, ote
bezüglıch des penders des TAamen(tes der Krankensalbung (11 TuUar ID Kongregation stellt
In cheser » NOte« mit eZug aufeTe des Konzıls V OI TenN!| und den »Katech1i1smus der Katholischen
Kırche« (Nr. fest, 4ass e Priester (Bıschöfe und Presbyter) Spender des akraments der
Krankensalbung SINd«.

>{ umen genHum« Nr.
?Ehd

Ehd

leistung (ministerium)«6 bestellt. Damit ist geklärt, dass der Diakon »speziell pries-
terliche Dienste« – besonders die Feier der Eucharistie und die Spendung des Buß-
sakraments – nicht vornehmen kann.7

Das Zweite Vatikanische Konzil entfaltet in der dogmatischen Konstitution über
die Kirche »Lumen gentium« (21. November 1964) den theologischen Gehalt des Di-
akonats, der – nach dem Bischofs- und dem Priesteramt – die dritte Stufe des Weihe-
amtes bildet: Die Diakone empfangen die Handauflegung »nicht zum Priestertum,
sondern zur Dienstleistung«.8 Sie dienen – mit sakramentaler Gnade gestärkt – dem
Volk Gottes »in der Diakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit in Ge-
meinschaft mit dem Bischof und seinem Presbyterium«.9 Aufgabe der Diakone ist es,
je nach Weisung der zuständigen Autorität, »feierlich die Taufe zu spenden, die Eu-
charistie zu verwahren und auszuteilen, der Eheschließung im Namen der Kirche zu
assistieren und sie zu segnen, die Wegzehrung den Sterbenden zu überbringen, vor
den Gläubigen die Heilige Schrift zu lesen, das Volk zu lehren und zu ermahnen, dem
Gottesdienst und dem Gebet der Gläubigen vorzustehen, Sakramentalien zu spenden
und den Beerdigungsritus zu leiten.«10 Bei der Ausübung von Aufgaben im Bereich
der Caritas und der Verwaltung sollen die Diakone daran denken, dass Christus »der
Diener aller« geworden ist. 

Was mit dem ministerium des Diakons genauerhin gemeint ist, bleibt im Konzils -
text unbestimmt. Denn der Dienst gilt für alle Christen und für alle Stufen des Amtes
(Bischof, Priester, Diakon). Das Konzil belässt es bei der Aufzählung einzelner Auf-
gaben des Diakons. Diese Aufzählung ist eher beispielhaft als erschöpfend gemeint.
Eine Theologie des Diakonats und das spezifische Profil des Diakons können daraus
noch nicht abgeleitet werden. Diesbezüglich hat das Konzil Fragen offen gelassen,
die teilweise noch einer vollständigen Klärung bedürfen. Versucht man dem spezifi-
schen Profil des Diakons näher zu kommen, so muss man ihn einerseits vom Priester
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6 »Lumen gentium«, Nr. 29. – Zu verweisen ist in diesem Zusammenhang auch auf das Motu proprio »Om-
nium in mentem« (26. Oktober 2009), in dem Papst Benedikt XVI. verfügt hat, dass dem Canon 1009 des
geltenden »Codex des kanonischen Rechtes« ein dritter Paragraph hinzugefügt wird. Dieser § 3 lautet so:
»Diejenigen, die zu Bischöfen oder zu Priestern geweiht sind, empfangen den Auftrag und die Befähigung,
in der Person Christi des Hauptes zu handeln, die Diakone hingegen sind ermächtigt, dem Volk Gottes in
der Diakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit zu dienen.« Ziel dieser Ergänzung des Canon
1009 war es, klarzustellen, dass der Diakon – trotz gegebener Einheit des Weihesakramentes – nicht
befähigt ist, wie der Bischof und der Presbyter »in der Person Christi des Hauptes zu handeln«. 
7 Jacob Kremer (Die Frauen in der Bibel und in der Kirche [1995], in: ders., Weshalb ich euch verkündet
habe. Gesammelte Studien zu Exegese, Theologie und Hermeneutik des Neuen Testaments, hg. von Roman
Kühschelm u. a., Stuttgart 2005, 265–275, hier 274) plädiert für die Diakonenweihe von Frauen – »mög-
lichst mit der Vollmacht zur Absolution und zur Spendung der Sterbesakramente«. Da die Spendung des
Bußsakraments und der Krankensalbung theologisch eindeutig dem Presbyterat zugeordnet ist, erscheint
das Votum Kremers als theologisch unreflektiert. – Vgl. auch Kongregation für die Glaubenslehre, Note
bezüglich des Spenders des Sakraments der Krankensalbung (11. Februar 2005): Die Kongregation stellt
in dieser »Note« – mit Bezug auf die Lehre des Konzils von Trient und den »Katechismus der Katholischen
Kirche« (Nr. 1516) – fest, dass »nur die Priester (Bischöfe und Presbyter) Spender des Sakraments der
Krankensalbung sind«. 
8 »Lumen gentium«, Nr. 29. 
9 Ebd. 
10 Ebd.
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unterscheıiden. | D ist eın »Ersatzpriester« und sollte erst recht eın »verhınderter
Priester« se1n. Andererseıts ist der Diakonat als sakramental begründeter Dienst
auch VOIN den Laiendiensten unterscheıden: der Diakon ist eın »La1ıendiakon«
und schon Sal nıcht e1in geweıhter Soz1alarbeıter. Am ehesten annn 1Nan davon AUS-

gehen, ass der 1akon gewıssermaßben eıne »Brücke« zwıschen dem Bıschof bZzw
dem esbyter und dem 'olk (jottes ist och auch dıiese Bestimmung bringt and-
unschärfen mıt siıch. Denn 1m Notfall annn der Dıiakon ZJeWISsSSe ufgaben des Pries-
ters übernehmen (etwa In der Gemeınindeleitung), W1e In Notfällen umgekehrt Laıien
bestimmte ufgaben des Diakons übernehmen können (Nottaufe, außerordentliche
ommunı10nspendung). s ware vertfehlt. das spezılısche Profil des Diakons VON sSol-
chen G’renzfällen her bestimmen wollen Am me1lsten ANSCMESSCH ist Kar-
1na Kasper den Diakon VOIN der diakonia her Adiakontia 1m umfTassenden 1-
schen Sınn verstanden sehen. »S1e cdarf nıcht 11UTr als Carıtas- und Soz1alarbeı
begriffen werden. sondern SCN1e| den Dienst des Wortes und den Dienst der akKra-
me (Taufe und pendung der Eucharıstie SOWw1e das gelebte Zeugn1s der persön-
lıchen Dienstgesinnung und Hıngabe ein.«!  1 In diesem Sınn annn 1Nan den Diakon
als »amtlıchen kepräsentanten« der diakonia Christı verstehen.

Zur rage der Diakonissen In der frühen Kırche

Diakoniınnen Sınd 1m ()sten außer Agypten und Athiopien se1ıt dem drıtten
Jahrhundert, 1m Westen abh dem sechsten Jahrhundert und Hıs 1Ins Jahrhundert be-
kannt * an: Wr jedoch sowohl 1m ()sten als auch 1m Westen dem des
männlıchen Dıiakons unterschlieden« 3 In Syrien, Diakonissen besonders bezeugt
Sınd. Wr 1e8s der Fall auft dem Hıntergrund eiıner Gesellschaft, In der eıne starke
Irennung VOIN Frauen und Männern herrschte. DiIie Diakonıissen deshalb VOTL a ] -

Kasper, Katholische Kırche (Anm 2), 347 |DER griechische erb Aiakonen Rdeuflel »Cchenen«.
Vel uch 1e0 C’ardınal Scheffczyk (He.), Lhakonat und Dıiakonissen, S{ ılıen 2002; außerdem M 1ı-

4e Kargers Rezension cheses Buches 1n l e lagespost Nr n 2607 2005 (unter dem 111e » Im Fın-
ang mit der gesamiten 1 ehrtradıtion der Kırche Fünf Autoren gehen der Tage nach, Wl e 1ako-
nenweıhe dem Man: vorbehalten 1St<«<). ManfTtred auke ON1sSsecn WAICH keine LDiakoninnen. Fur den
Lhakonat der Frau <1bt C weder hiıstorische och systematısche rundlagen, ın ID Tagespost Nr. 147

15) verweıst auft e umfangreiche Stuche der Internationalen T’heologenkommıi1ss1on AL dem
S 2005 Aesem ema FEın OLUM 1r den Lhakonat der Frau ist tınden ın eler Huüunermann

(Hg.), Lhakonat Fın A mt 1r Frauen ın der Kırche e1in frauengerechtes Amt?, ()sthildern 1997
13 Kasper, Katholische Kırche (Anm 2), 347 Rudaolt Voderholzer eze1gl, bewiırkt und dargestellt
wırd Jesus T1ISEUS selhst /ur 1ICL entflammten Lhskussion den Empfänger des e1ihes.  ramentes und
den LDhiakonat der Hrau, ın L dIe lagespost Nr. 53/154 L, 1e7 we1ist aralı hın, 4ass e
Irühkırchlichen Lhakonıssen »keineswegs e1nem sakramentalen LDhiakonatSI wurden, w1e alleın
den Männern Vorbenalten WT Johanna ahner (Die e1t drängt. Muss ber Frauen 1mM kırchlichen A mt
immer och gestritten werden?, 1n HerKkorr 120 65—69 1er 66) cheınt cheser Analyse zuzustimmen:
»Eın amtlıches Handeln VOIN Frauen ın der Kırche gab und <1bt C aruber aum 1SSeNs e2stenen
Bısher ist cMheses Handeln hne e Ööffentliıch-explizıte Anerkennung und Bewertung als sakramentales
Handeln der und ın der 1IrC geblıeben. 1285 Irüher ın (restalt des hıistorischen LDhiakonıissenamtes
unter den Bedingungen der amalıgen Gresellschaft ırgendwann eiınmal der Fall der NC darf
entischieden bleiben «

unterscheiden. Er ist kein »Ersatzpriester« und sollte erst recht kein »verhinderter
Priester« sein. Andererseits ist der Diakonat als sakramental begründeter Dienst
auch von den Laiendiensten zu unterscheiden; der Diakon ist kein »Laiendiakon«
und schon gar nicht ein geweihter Sozialarbeiter. Am ehesten kann man davon aus-
gehen, dass der Diakon gewissermaßen eine »Brücke« zwischen dem Bischof bzw.
dem Presbyter und dem Volk Gottes ist. Doch auch diese Bestimmung bringt Rand -
unschärfen mit sich. Denn im Notfall kann der Diakon gewisse Aufgaben des Pries-
ters übernehmen (etwa in der Gemeindeleitung), wie in Notfällen umgekehrt Laien
bestimmte Aufgaben des Diakons übernehmen können (Nottaufe, außerordentliche
Kommunionspendung). Es wäre verfehlt, das spezifische Profil des Diakons von sol-
chen Grenzfällen her bestimmen zu wollen. Am meisten angemessen ist es – so Kar-
dinal Kasper –, den Diakon von der diakonia her – diakonia im umfassenden bibli-
schen Sinn verstanden – zu sehen. »Sie darf nicht nur als Caritas- und Sozialarbeit
begriffen werden, sondern schließt den Dienst des Wortes und den Dienst der Sakra-
mente (Taufe und Spendung der Eucharistie) sowie das gelebte Zeugnis der persön-
lichen Dienstgesinnung und Hingabe ein.«11 In diesem Sinn kann man den Diakon
als »amtlichen Repräsentanten« der diakonia Christi verstehen. 

2. Zur Frage der Diakonissen in der frühen Kirche 
Diakoninnen sind im Osten – außer Ägypten und Äthiopien – seit dem dritten

Jahrhundert, im Westen ab dem sechsten Jahrhundert und bis ins 13. Jahrhundert be-
kannt.12 Ihr Stand war jedoch sowohl im Osten als auch im Westen »von dem des
männlichen Diakons unterschieden«.13 In Syrien, wo Diakonissen besonders bezeugt
sind, war dies der Fall auf dem Hintergrund einer Gesellschaft, in der eine starke
Trennung von Frauen und Männern herrschte. Die Diakonissen waren deshalb vor al-
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11 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 342. – Das griechische Verb diakonein bedeutet »dienen«. 
12 Vgl. auch Leo Cardinal Scheffczyk (Hg.), Diakonat und Diakonissen, St. Ottilien 2002; außerdem Mi-
chael Kargers Rezension dieses Buches in: Die Tagespost Nr. 88 / 26.07.2003, 6 (unter dem Titel »Im Ein-
klang mit der gesamten Lehrtradition der Kirche. Fünf Autoren gehen der Frage nach, warum die Diako-
nenweihe dem Mann vorbehalten ist«). – Manfred Hauke (Diakonissen waren keine Diakoninnen. Für den
Diakonat der Frau gibt es weder historische noch systematische Grundlagen, in: Die Tagespost Nr. 147 /
10.12.2011, 13) verweist auf die umfangreiche Studie der Internationalen Theologenkommission aus dem
Jahr 2003 zu diesem Thema. – Ein Votum für den Diakonat der Frau ist zu finden in: Peter Hünermann u.
a. (Hg.), Diakonat. Ein Amt für Frauen in der Kirche – ein frauengerechtes Amt?, Ostfildern 1997. 
13 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 342. – Rudolf Voderholzer (Gezeigt, bewirkt und dargestellt
wird Jesus Christus selbst. Zur neu entflammten Diskussion um den Empfänger des Weihesakramentes und
den Diakonat der Frau, in: Die Tagespost Nr. 153/154 / 22.12.2001, 5 f, hier 6) weist darauf hin, dass die
frühkirchlichen Diakonissen »keineswegs zu einem sakramentalen Diakonat bestellt wurden, wie er allein
den Männern vorbehalten war«. – Johanna Rahner (Die Zeit drängt. Muss über Frauen im kirchlichen Amt
immer noch gestritten werden?, in: HerKorr 66 [2012], 65–69, hier 66) scheint dieser Analyse zuzustimmen:
»Ein amtliches Handeln von Frauen in der Kirche gab und gibt es, darüber dürfte kaum Dissens bestehen.
Bisher ist dieses Handeln ohne die öffentlich-explizite Anerkennung und Bewertung als sakramentales
Handeln der und in der Kirche geblieben. Ob dies früher in Gestalt des historischen Diakonissenamtes
unter den Bedingungen der damaligen Gesellschaft irgendwann einmal der Fall war oder nicht, darf … un-
entschieden bleiben.«
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lem mıt Frauenseelsorge beaulftragt. Aus Giründen der Dezenz S$1e mıt der ASs-
Sistenz be1l der Erwachsenentaufe betraut: der Dienst ar stand ıhnen jedoch
nıcht Entsprechen unterschlied sıch auch der Rıtus der (Ordiınation VOIN dem der
männlıchen Diakone Im Westen wurde der D1iakonat der Frauen, WIe 1m ()sten be-
kannt WAaL, VOIN verschiedenen S5Synoden abgelehnt.““ Wenn 1m Westen VOIN Diakonıin-
nenweıhe dıe ede ıst. andelte sıch »entweder dıe Bestellung VOIN Abhtissinnen
Ooder dıe teierlıche Aufinahme In den Wıtwenstand«5s <1bt ardına Kasper

keıne kontinurerliche e1  e1ıtliıche Tradıtion., dıe 11a heute anknüpfen könnte.
DIie Eınführung eiıner Diakonimnnenweıhe ware den heutigen Umständen eıne
»Neuschöpfung«, dıe eıne CUuec Praxıs begründen würde. S1e ware »allenfalls als
eiıne Sakramentalıe. aber nıcht als eın Sakrament möglich.«'© Kıne Diakoninnenweıihe
1m Sinne eiıner Sakramentalıe würde aber keıne Hervorhebung des Status der Frauen
bedeuten., WIe S1e dıejen1ıgen, dıe Tür dıiese el eıintreten. wünschen. sondern 1m
Gegenteıl »e1ıne Miınderstellung der Frauen gegenüber den männlıchen D1iakonen be-
gründen.«* DIie Forderung ach derel VON Diakoniınnen ist deshalb »keın gee1S-
efe Ansatzpunkt Tür dıe Verwirklıchung des berechtigten Anlıegens, Frauen mehr
K aum und OITentlıche tellung In der Kırche geben |DER annn besser. wırksamer
und eigenständıger In eiınem nıcht kleriıkalen Kontext geschehen.«'® Im Kontext des
La1enapostolates g1bt N azZu viele andere Möglıichkeıten.

DiIie Konzılsväter en Gerhard Ludwıg üller dıe beschriebenen ufga-
ben des Diakons den Tür dıe Kırche »In höchstem Maßße lebensnotwendıigen Am-
tern«! gerechnet. Insgesamt könne 1Nan weltweıt VOIN posıtıven ErTfahrungen mıt
dem »ständıgen Diakonat« sprechen. Urc den Dienst des Diakons In den rel Auf-
gabenbereichen der Kırche., nämlıch der Verkündıgung, der Liturgıie und der Carıtas,
wırd dıe sakramentale Verfassung der Kırche siıchtbar VOTL em In jenen Fällen, In
denen eın Priester VOT (Jrt se1ın annn Der Diakon repräsentiert In seınem d1akonalen
Handeln Christus als Quelle es Heılswırkens der Kırche Se1in Handeln ist deshalb
eın Handeln VOIN Chrıstus, dem aup der Kırche., her auft dıe Kırche hın

Die Finheift des Weihesakramentes

DiIie Internationale Theologenkommıissıon hat 1m Dezember 2001 dıe rage ach
der Möglıchkeıt des Diakonats Tür dıe Tau iIntens1v beraten. Der Frauendiakonat ist
aber der amalıge Dogmatıkprofessor (1ım Jahr Gerhard Ludwıg üller.,
der 20172 In das Amt des alekten der Kongregatıon Tür dıe Glaubenslehre berufen
worden ıst. VOoO Frauenpriestertum »nıcht trennbar«<. egen der Einhett des Wel-

SC V OI der 5Synode V OI Nımes und V OI der Synode VOIN range 441)
1 Kasper, Katholische Kırche (Anm 2), 347

345
1/ Ehd
I5 Ehd Vel uch OSe Kreiml, l e der Frau ın der Kırche, Hliertissen MI14

>{ umen genHum« Nr

lem mit Frauenseelsorge beauftragt. Aus Gründen der Dezenz waren sie mit der As-
sistenz bei der Erwachsenentaufe betraut; der Dienst am Altar stand ihnen jedoch
nicht zu. Entsprechend unterschied sich auch der Ritus der Ordination von dem der
männlichen Diakone. Im Westen wurde der Diakonat der Frauen, wie er im Osten be-
kannt war, von verschiedenen Synoden abgelehnt.14 Wenn im Westen von Diakonin-
nenweihe die Rede ist, handelte es sich »entweder um die Bestellung von Äbtissinnen
oder um die feierliche Aufnahme in den Witwenstand«.15 Es gibt – so Kardinal Kasper
– keine kontinuierliche einheitliche Tradition, an die man heute anknüpfen könnte.
Die Einführung einer Diakoninnenweihe wäre unter den heutigen Umständen eine
»Neuschöpfung«, die eine neue Praxis begründen würde. Sie wäre »allenfalls als
eine Sakramentalie, aber nicht als ein Sakrament möglich.«16 Eine Diakoninnenweihe
im Sinne einer Sakramentalie würde aber keine Hervorhebung des Status der Frauen
bedeuten, wie sie diejenigen, die für diese Weihe eintreten, wünschen, sondern im
Gegenteil »eine Minderstellung der Frauen gegenüber den männlichen Diakonen be-
gründen.«17 Die Forderung nach der Weihe von Diakoninnen ist deshalb »kein geeig-
neter Ansatzpunkt für die Verwirklichung des berechtigten Anliegens, Frauen mehr
Raum und öffentliche Stellung in der Kirche zu geben. Das kann besser, wirksamer
und eigenständiger in einem nicht klerikalen Kontext geschehen.«18 Im Kontext des
Laienapostolates gibt es dazu viele andere Möglichkeiten. 

Die Konzilsväter haben – so Gerhard Ludwig Müller – die beschriebenen Aufga-
ben des Diakons zu den für die Kirche »in höchstem Maße lebensnotwendigen Äm-
tern«19 gerechnet. Insgesamt könne man weltweit von positiven Erfahrungen mit
dem »ständigen Diakonat« sprechen. Durch den Dienst des Diakons in den drei Auf-
gabenbereichen der Kirche, nämlich der Verkündigung, der Liturgie und der Caritas,
wird die sakramentale Verfassung der Kirche sichtbar – vor allem in jenen Fällen, in
denen kein Priester vor Ort sein kann. Der Diakon repräsentiert in seinem diakonalen
Handeln Christus als Quelle alles Heilswirkens der Kirche. Sein Handeln ist deshalb
ein Handeln von Christus, dem Haupt der Kirche, her auf die Kirche hin. 

3. Die Einheit des Weihesakramentes 

Die Internationale Theologenkommission hat im Dezember 2001 die Frage nach
der Möglichkeit des Diakonats für die Frau intensiv beraten. Der Frauendiakonat ist
aber – so der damalige Dogmatikprofessor (im Jahr 2001) Gerhard Ludwig Müller,
der 2012 in das Amt des Präfekten der Kongregation für die Glaubenslehre berufen
worden ist, – vom Frauenpriestertum »nicht trennbar«. Wegen der Einheit des Wei-
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14 So z. B. von der Synode von Nimes (396) und von der Synode von Orange (441). 
15 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 342. 
16 Ebd., 343. 
17 Ebd. 
18 Ebd. – Vgl. auch Josef Kreiml, Die Rolle der Frau in der Kirche, Illertissen 2014. 
19 »Lumen gentium«, Nr. 29. 



Der Diakon 139

hesakramentes, dıe be1l den Beratungen der Theologenkommıissıon besonders betont
worden ıst. »kann 11a nıcht mıt zwelerle1 Ma(ls IMEessecmn Dies ware eıne Lhskrimiı-
nıerung der Frau, WEn 1Nan S$1e Tür den Diakonat gee1gnet hielte. aber nıcht Tür den
Presbyterat Ooder den Epıiskopat. Man würde dıe Eınheıt des Sakramentes In der Wur-
zel spalten, WEn 1Nan dem Diakonat als Amt des Dienens das Priesteramt als Amt
des Leıtens entgegensetzen und daraus Lolgern würde., dıe Tau habe 1m Unterschlie
7U Mannn eıne größere ATTınıtät 7U Dıienen und se1 deshalb 7U Dıiakonat, aber
nıcht 7U Priestertum gee1gnet. |DER gesamte apostolısche Amt ist eın Dienen In den
rel Stufen. In denen N ausgeübt wird «20 Der hauptsächlıche TUN! Tür dıe Knt-
schei1dung der Kırche., den Frauen das Weılhesakrament nıcht spenden, besteht
nıcht darın., ass ıhnen »ırgend e{IW. geistlıchen en oder natürlıchen Talenten
tehlen würde«. Entsche1iden: ist vielmehr dıe Tatsache., ass dıe geschlechtliche
Unterschiedenheıt und Relationalıtät VOIN Mannn und Tau WIe auch 1m Ehesakra-
ment eıne ymbolL In sıch enthält, dıe Gerhard Ludwıg üller »als Be-
zeichnung Tür dıe gnadenhafte Diımension des Verhältnisses Christı ZUT Kırche eıne
Voraussetzung darstellt und sıch In ıhr Wenn der Diakon mıt dem Bıschof
und Presbyter N der wurzelhaften Eınheıt der re1l Weıhegrade heraus VON Christus
her., dem aup und Bräutigam der Kırche., auft dıe Kırche hın handelt. ist N klar. ass
11UTr e1in Mann diese Relatıon Chrıistı ZUT Kırche repräsentieren annn mgeke ist
ebenso klar., ass Giott das Menschseıin 11UT N eiıner TAau heraus annehmen konnte
und amıt auch das weıbliche Geschlecht In der Urdnung der na aufgrund der
inneren Bezogenheıt VOIN Natur und na eıne unverwechselbare. grundlegende
und keineswegs 11UTr akzıdentelle Bedeutung hat «?!

Gerhard Ludwıg üller welst auch arauhın, ass alle bedeutenden Kırchenväter
dıe Praxıs, In ein1gen VON der Kırche abgetrennten Geme1nschaften den Frauen das
Diakonen- und Priesteramt übertragen, als »häretisch abgewliesen« enAls abh
dem zwölften Jahrhundert 1m 1C der Unterscheidung VOIN Sakramenten 1m e1igent-

|DER dreistufige Weıiheamt 111US5 1ne FEıinheiit bleiben ID Internationale Theologenkommiss1on der Tau-
benskongregation Sagl Neın ZULT e1 VOIN LDhakoniınnen FKın espräc mit (ierhard Ludwiıg üller, 1n
l e lagespost Nr. 145 uüller (Der sakramentale Lhakonat 1199 7] ın ers Hg.]
Priestertum und LDhakonat er mpfänger des Weihesakramentes ın schöpfungstheolog1ischer und chr1ısto-
logıscher Perspektive, |Sammlung Horizonte. Neue olge, 53] FEinsiedeln 2000, 150—1 S17, 1er 185) weılist
uch aralı hın, 4ass der LDhiakonat elınen » Wesensbestandteil« des VOIN ott der 1IrC eingestifteten
CYAMENIKM OYdinis bıldet DE VO eihesakrament als SAaNZEIN gEesagl wiırd, ass »sich das hierarchıische
Priestertum VO)! gemeinsamen Prnestertum er Gläubigen n1ıC dem rade, sondern dem Wesen ach
untersche1idet, ist Spez1e. auf das 1akonenamt hın folgern, ass sıch VOIN 1L.ÜUendiensten und 1TrCN-
lıchen L.a1eNÄamtern Urc se1ne Zugehörgkeıt zuU eihesakramen! dem Wesen und n1ıC 1U 1w4a dem
Ta ach untersche1ide!l (LG 10) << Auf das rgumen der FEıinheit des Weihesakramentes verweıst uch
Hans Jorissen (T’heologische edenken e 1)1:  onatsweıihe V OI Frauen, ın eler Huüunermann
[Hg.], Lhakonat FEın Amlt 1r Frauen ın der Kırche e1n frauengerechtes Amt?, Stuttgart 1997,
» [ die Tage ach dem Frauendijakonat ist n1ıC TtTennen VOIN der Trage des Frauenpriestertums. Wer den
FrauendijakonatC]ann das Frauenpriestertum Nn1ıC ausschließen. er theolog1ische Hauptgrund 16g
ın der FEıinheiit des UOrdo, des eihesakraments << Vel uch Manftred auke, L dIe Problematık das Frau-
enpriestertum VOT dem Hıntergrund der chöpfungs- und Erlösungsordnung, 46), aderDorn
Aufl 1995

|DDER dreistufige Weiheamt 111US5 1ne FEıinheit bleıiıben (Anm 20),

hesakramentes, die bei den Beratungen der Theologenkommission besonders betont
worden ist, »kann man nicht mit zweierlei Maß messen. Dies wäre … eine Diskrimi-
nierung der Frau, wenn man sie für den Diakonat geeignet hielte, aber nicht für den
Presbyterat oder den Episkopat. Man würde die Einheit des Sakramentes in der Wur-
zel spalten, wenn man dem Diakonat als Amt des Dienens das Priesteramt als Amt
des Leitens entgegensetzen und daraus folgern würde, die Frau habe im Unterschied
zum Mann eine größere Affinität zum Dienen und sei deshalb zum Diakonat, aber
nicht zum Priestertum geeignet. Das gesamte apostolische Amt ist ein Dienen in den
drei Stufen, in denen es ausgeübt wird.«20 Der hauptsächliche Grund für die Ent-
scheidung der Kirche, den Frauen das Weihesakrament nicht zu spenden, besteht
nicht darin, dass ihnen »irgend etwas an geistlichen Gaben oder natürlichen Talenten
fehlen würde«. Entscheidend ist vielmehr die Tatsache, dass die geschlechtliche
Unterschiedenheit und Relationalität von Mann und Frau – wie auch im Ehesakra-
ment – eine Symbolik in sich enthält, die – so Gerhard Ludwig Müller – »als Be-
zeichnung für die gnadenhafte Dimension des Verhältnisses Christi zur Kirche eine
Voraussetzung darstellt und sich in ihr abbildet. Wenn der Diakon mit dem Bischof
und Presbyter aus der wurzelhaften Einheit der drei Weihegrade heraus von Christus
her, dem Haupt und Bräutigam der Kirche, auf die Kirche hin handelt, ist es klar, dass
nur ein Mann diese Relation Christi zur Kirche repräsentieren kann. Umgekehrt ist
ebenso klar, dass Gott das Menschsein nur aus einer Frau heraus annehmen konnte
und damit auch das weibliche Geschlecht in der Ordnung der Gnade – aufgrund der
inneren Bezogenheit von Natur und Gnade – eine unverwechselbare, grundlegende
und keineswegs nur akzidentelle Bedeutung hat.«21

Gerhard Ludwig Müller weist auch darauf hin, dass alle bedeutenden Kirchenväter
die Praxis, in einigen von der Kirche abgetrennten Gemeinschaften den Frauen das
Diakonen- und Priesteramt zu übertragen, als »häretisch abgewiesen« haben. Als ab
dem zwölften Jahrhundert im Licht der Unterscheidung von Sakramenten im eigent-
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20 Das dreistufige Weiheamt muss eine Einheit bleiben. Die Internationale Theologenkommission der Glau-
benskongregation sagt Nein zur Weihe von Diakoninnen – Ein Gespräch mit Gerhard Ludwig Müller, in:
Die Tagespost Nr. 148 / 11.12.2001, 5. – G. L. Müller (Der sakramentale Diakonat [1997], in: ders. [Hg.],
Priestertum und Diakonat. Der Empfänger des Weihesakramentes in schöpfungstheologischer und christo-
logischer Perspektive, [Sammlung Horizonte. Neue Folge, 33], Einsiedeln 2000, 150–187, hier 185) weist
auch darauf hin, dass der Diakonat einen »Wesensbestandteil« des von Gott der Kirche eingestifteten sa-
cramentum ordinis bildet. Da vom Weihesakrament als ganzem gesagt wird, dass »sich das hierarchische
Priestertum vom gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen nicht dem Grade, sondern dem Wesen nach
unterscheidet, ist speziell auf das Diakonenamt hin zu folgern, dass es sich von Laiendiensten und kirch-
lichen Laienämtern durch seine Zugehörigkeit zum Weihesakrament dem Wesen und nicht nur etwa dem
Grade nach unterscheidet (LG 10).« – Auf das Argument der Einheit des Weihesakramentes verweist auch
Hans Jorissen (Theologische Bedenken gegen die Diakonatsweihe von Frauen, in: Peter Hünermann u. a.
[Hg.], Diakonat. Ein Amt für Frauen in der Kirche – ein frauengerechtes Amt?, Stuttgart 1997, 86–97):
»Die Frage nach dem Frauendiakonat ist nicht zu trennen von der Frage des Frauenpriestertums. Wer den
Frauendiakonat bejaht, kann das Frauenpriestertum nicht ausschließen. Der theologische Hauptgrund liegt
in der Einheit des Ordo, des Weihesakraments.« – Vgl. auch Manfred Hauke, Die Problematik um das Frau-
enpriestertum vor dem Hintergrund der Schöpfungs- und Erlösungsordnung, (KKST, 46), Paderborn 4.
Aufl. 1995. 
21 Das dreistufige Weiheamt muss eine Einheit bleiben (Anm. 20), 5.
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lıchen Sınn und den bloßen Sakramentalien dıe lıturgıschen Grundvollzüge der Kır-
che bewertet wurden.en alle maßgebenden Theologen und das kırchliche Lehramt
dıe Interpretation der Diakonıisse »als ule des Weıl1hesakraments 1m eigentlıchen
und wahren Sinne abgelehnt.«“ KEınhellıg wurde der Rıtus der Eınsetzung der
Diakonisse als Benediktıion., als Segnung und damıt als Sakramentale, bewertet,
besonders auch dıe el der Ahtissin Ooder der ungirau, dıe In eiınem gewIlissen
hıstorıschen usammenhang mıt der alten Diakonissenweıhe gesehen werden
annn » DIe Kırche In ıhren Lebensvorgängen und In ıhrem Dienst den Men-
schen wırd wesentlıch VOIN en Christen mıtgetragen. In den spezılıschen
Amtern kırchliıch-menschlichen Rechtes üben Frauen Tür dıe Kırche wıichtige und
auch S1e selbst menschlıch und geistlıch erTüllende Dienste AaUS . «  23 DIe Weıchen In
dıe /ukunft der Miıtarbeıt VOIN Laıien In der Kırche hat das Konzıl 1m leiıder viel
wen12 beachteten vierten Kapıtel der Kırchenkonstitution »Lumen geENHUM« (Nr.
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Ludwıg üller darauf auIimerksam., ass dıe Wıedereinführung des TIrühkırchlichen
Diakonissenamtes eın »amusanter Anachron1ismus« ware Denn all das, WAS Frauen
heute In den längst etablıerten kırc  ıchen Amtern der Katechetinnen. Geme1ninde-
und Pastoralreferentinnen, Theologieprofessorinnen, Ordinarıatsrätinnen USW., VOIN
den zahlreichen ehrenamtlıchen Tätıgkeıiten VOIN Frauen ZahnzZ schweıgen, dıe S1e
Tür dıe Kırche tun und ımmer€aben. übertriltft den sehr eingeschränkten Funk-
tionsbereich der Diakonissen be1l weıtem. uch Befürworter eiıner Zulassung VOIN
Frauen 7U Diakonenamt »raumen heute e1n, ass 11a sıch e1 nıcht auft dıe Tu.
Kırche als Anknüpfungspunkt berufen könne« * /Z/u eınem ahnlıchen Ergebnıs
kommt ardına Kasper: » [ )Das en In den (jeme1nden ist heute ohne das verant-
wortliche ehrenamtlıche und hauptamtlıche Engagement VOIN Frauen In der (jeme1n-
dearbeıt. In Katechese., Famılıen-, anken- und Altenseelsorge und och vielem
mehr Sal nıcht mehr Dieses Engagement verdıient C5S, viel mehr anerkannt

werden. als 1es gewöhnlıch geschieht. Viıeles ist In den etzten Jahrzehnten auch
auft > höheren« Ebenen weıthın elbstverständlıch geworden und verdient weıterhın
gefördert werden: Frauen Ssınd heute nıcht 11UTr In dem als ypısch TAauUlic geltenden
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NeTI der Kırchenleitung als UOrdinarıatsrätin, Kanzlerın., Rıchterıin., Leıiterin der dA1özZe-

Carıtas, Verantwortliche Tür den Bereıich Bıldung und Erzıiehung und anderes.140  Josef Kreiml  lichen Sinn und den bloßen Sakramentalien die liturgischen Grundvollzüge der Kir-  che bewertet wurden, haben alle maßgebenden Theologen und das kirchliche Lehramt  die Interpretation der Diakonisse »als Stufe des Weihesakraments im eigentlichen  und wahren Sinne abgelehnt.«”? Einhellig wurde der Ritus der Einsetzung der  Diakonisse als Benediktion, d. h. als Segnung und damit als Sakramentale , bewertet,  besonders auch die Weihe der Äbtissin oder der Jungfrau, die in einem gewissen  historischen Zusammenhang mit der alten Diakonissenweihe gesehen werden  kann. »Die Kirche in ihren Lebensvorgängen und in ihrem Dienst an den Men-  schen wird wesentlich von allen Christen  mitgetragen. ... In den spezifischen  Ämtern kirchlich-menschlichen Rechtes ... üben Frauen für die Kirche wichtige und  auch sie selbst menschlich und geistlich erfüllende Dienste aus.« Die Weichen in  die Zukunft der Mitarbeit von Laien in der Kirche hat das Konzil im — leider viel zu  wenig beachteten — vierten Kapitel der Kirchenkonstitution »Lumen gentium« (Nr.  30-38) gestellt.  Rudolf Voderholzer, der jetzige Bischof von Regensburg, macht — mit Gerhard  Ludwig Müller — darauf aufmerksam, dass die Wiedereinführung des frühkirchlichen  Diakonissenamtes ein »amüsanter Anachronismus« wäre. Denn all das, was Frauen  heute in den längst etablierten kirchlichen Ämtern der Katechetinnen, Gemeinde-  und Pastoralreferentinnen, Theologieprofessorinnen, Ordinariatsrätinnen usw., von  den zahlreichen ehrenamtlichen Tätigkeiten von Frauen ganz zu schweigen, die sie  für die Kirche tun und immer getan haben, übertrifft den sehr eingeschränkten Funk-  tionsbereich der Diakonissen bei weitem. Auch Befürworter einer Zulassung von  Frauen zum Diakonenamt »räumen heute ein, dass man sich dabei nicht auf die frühe  Kirche als Anknüpfungspunkt berufen könne«.** Zu einem ähnlichen Ergebnis  kommt Kardinal Kasper: »Das Leben in den Gemeinden ist heute ohne das verant-  wortliche ehrenamtliche und hauptamtliche Engagement von Frauen in der Gemein-  dearbeit, in Katechese, Familien-, Kranken- und Altenseelsorge und noch vielem  mehr gar nicht mehr denkbar. Dieses Engagement verdient es, viel mehr anerkannt  zu werden, als dies gewöhnlich geschieht. Vieles ist in den letzten Jahrzehnten auch  auf >höheren< Ebenen weithin selbstverständlich geworden und verdient weiterhin  gefördert zu werden: Frauen sind heute nicht nur in dem als typisch fraulich geltenden  karitativen Bereich tätig, sondern auch in der Theologie, in verantwortlichen Positio-  nen der Kirchenleitung als Ordinariatsrätin, Kanzlerin, Richterin, Leiterin der diöze-  sanen Caritas, Verantwortliche für den Bereich Bildung und Erziehung und anderes.  ... Es ist deshalb abwegig und selbst wiederum eine klerikalistisch verengte Sicht,  das Thema Frau in der Kirche nur an der Frage der Frauenordination festmachen zu  wollen. Wenn nicht alles täuscht, stehen wir in der Frage der Stellung und Sendung  2 Ebd.  23 Ebd. — Vgl. auch Gerhard Ludwig Müller, Wer empfängt das Weihesakrament in den Stufen des Pries-  tertums und des Diakonats?, in: ders. (Hg.), Priestertum und Diakonat (Anm. 20), 26—48.  MR Voderholzer, Gezeigt, bewirkt und dargestellt wird Jesus Christus selbst (Anm. 13), 6. — Anfang Juli  2014 wurde die Nachricht verbreitet, dass erstmals eine Frau eine Päpstliche Universität in Rom leitet. Die  italienische Franziskanerin und Theologieprofessorin Mary Melone wurde zur Rektorin der Ordenshoch-  schule der Franziskaner »Antonianum« berufen.s ist deshalb abwegı1g und selbst wıederum eıne klerikalıstise vere  € 1C
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lichen Sinn und den bloßen Sakramentalien die liturgischen Grundvollzüge der Kir-
che bewertet wurden, haben alle maßgebenden Theologen und das kirchliche Lehramt
die Interpretation der Diakonisse »als Stufe des Weihesakraments im eigentlichen
und wahren Sinne abgelehnt.«22 Einhellig wurde der Ritus der Einsetzung der
 Diakonisse als Benediktion, d. h. als Segnung und damit als Sakramentale, bewertet,
besonders auch die Weihe der Äbtissin oder der Jungfrau, die in einem gewissen
 historischen Zusammenhang mit der alten Diakonissenweihe gesehen werden 
kann. »Die Kirche in ihren Lebensvorgängen und in ihrem Dienst an den Men-
schen wird wesentlich von allen Christen … mitgetragen. … In den spezifischen
Ämtern kirchlich-menschlichen Rechtes … üben Frauen für die Kirche wichtige und
auch sie selbst menschlich und geistlich erfüllende Dienste aus.«23 Die Weichen in
die Zukunft der Mitarbeit von Laien in der Kirche hat das Konzil im – leider viel zu
wenig beachteten – vierten Kapitel der Kirchenkonstitution »Lumen gentium« (Nr.
30–38) gestellt. 

Rudolf Voderholzer, der jetzige Bischof von Regensburg, macht – mit Gerhard
Ludwig Müller – darauf aufmerksam, dass die Wiedereinführung des frühkirchlichen
Diakonissenamtes ein »amüsanter Anachronismus« wäre. Denn all das, was Frauen
heute in den längst etablierten kirchlichen Ämtern der Katechetinnen, Gemeinde-
und Pastoralreferentinnen, Theologieprofessorinnen, Ordinariatsrätinnen usw., von
den zahlreichen ehrenamtlichen Tätigkeiten von Frauen ganz zu schweigen, die sie
für die Kirche tun und immer getan haben, übertrifft den sehr eingeschränkten Funk-
tionsbereich der Diakonissen bei weitem. Auch Befürworter einer Zulassung von
Frauen zum Diakonenamt »räumen heute ein, dass man sich dabei nicht auf die frühe
Kirche als Anknüpfungspunkt berufen könne«.24 Zu einem ähnlichen Ergebnis
kommt Kardinal Kasper: »Das Leben in den Gemeinden ist heute ohne das verant-
wortliche ehrenamtliche und hauptamtliche Engagement von Frauen in der Gemein-
dearbeit, in Katechese, Familien-, Kranken- und Altenseelsorge und noch vielem
mehr gar nicht mehr denkbar. Dieses Engagement verdient es, viel mehr anerkannt
zu werden, als dies gewöhnlich geschieht. Vieles ist in den letzten Jahrzehnten auch
auf ›höheren‹ Ebenen weithin selbstverständlich geworden und verdient weiterhin
gefördert zu werden: Frauen sind heute nicht nur in dem als typisch fraulich geltenden
karitativen Bereich tätig, sondern auch in der Theologie, in verantwortlichen Positio-
nen der Kirchenleitung als Ordinariatsrätin, Kanzlerin, Richterin, Leiterin der diöze-
sanen Caritas, Verantwortliche für den Bereich Bildung und Erziehung und anderes.
… Es ist deshalb abwegig und selbst wiederum eine klerikalistisch verengte Sicht,
das Thema Frau in der Kirche nur an der Frage der Frauenordination festmachen zu
wollen. Wenn nicht alles täuscht, stehen wir in der Frage der Stellung und Sendung

140                                                                                                              Josef Kreiml

22 Ebd. 
23 Ebd. – Vgl. auch Gerhard Ludwig Müller, Wer empfängt das Weihesakrament in den Stufen des Pries-
tertums und des Diakonats?, in: ders. (Hg.), Priestertum und Diakonat (Anm. 20), 26–48. 
24 R. Voderholzer, Gezeigt, bewirkt und dargestellt wird Jesus Christus selbst (Anm. 13), 6. – Anfang Juli
2014 wurde die Nachricht verbreitet, dass erstmals eine Frau eine Päpstliche Universität in Rom leitet. Die
italienische Franziskanerin und Theologieprofessorin Mary Melone wurde zur Rektorin der Ordenshoch-
schule der Franziskaner »Antonianum« berufen.
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der Tau In der Kırche erst Anfang eıner Entwicklung. s bedarf ohl erst och
charısmatıscher und prophetischer Frauengestalten, welche mıt Phantasıe und mıt
Mut und auch mıt Zähigkeıt und Geduld CUuec Formen und Wege des Dienstes der
TAau In der Kırche weılsen., S$1e exemplarısch en und damıt das kırchliche en
bereichern «

25 Kasper, Katholische Kırche (Anm 2),

der Frau in der Kirche erst am Anfang einer Entwicklung. Es bedarf wohl erst noch
charismatischer und prophetischer Frauengestalten, welche mit Phantasie und mit
Mut und auch mit Zähigkeit und Geduld neue Formen und Wege des Dienstes der
Frau in der Kirche weisen, sie exemplarisch leben und damit das kirchliche Leben
bereichern.«25
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25 W. Kasper, Katholische Kirche (Anm. 2), 314.


